
Für Rollflügel mit Flanschkupplung liegen no(:h keine W erte 
vor. Sie dürften jedoch wesenüich höher liegen. 

Unter Beriicksichtigu.ng der untcl' Punkt 3 hervopgehobenen 
Vorteile scheint diese r Mehraufwa nd jedoch bedeutungslos zu 
se in. Eine weitgehende Veruneielung des Umhhrens und die 
damit verbundene .'~lIfwanelsenkung durch elas lJereits prak­
t.iziert·c Zuriickrollen in die Ausgangsstellung bei Klecgras 
(unveröffentlichtes l'vIatel;ial 1968) sowie das Dberrollen der 
Querwege und der Einsatz auf dem nächsten Schlag mit glei­
cher Kultur bzw. Kultur mit zeitlich gleichem Wasserbedarf 
läßt sich du.rch entsprechende Organisaüon leicht enmöglichen . 
Zur Verringerung der Wegez ~iten .sollte n die zu bedienenden 
Regnerflügel bei gleichzeitiger ErhÖ.hung der Rollänge für 
eI·ie einzelnen Anlagen durch entsprechende Anbauorganisa­
tion möglichst konzentniel't eingesetzt wel·den. 

5. Die Auswirkungen auf den Pflanzenertrag 

Einjährige Versuche ergaben bei ZuckerriiJJen und Kartoffeln 
keine negati ve Ertragsbeeinflussung durch das Be.rollen. Die 
\Veizenberegnung zur Zeit der Blüte führte dagegen bei 
einem Vorschub von 30 m und einer Einzelrohrlänge von 
10 m zu einem Ertragsaus fall von 2,5 v . H. Bei Einsatz von 
Anlagen mit 5,80 m langen Rohren stiegen die Verluste auf 
3,5 v. H. In Kopfkohl war ein TotalausIall von 0,47 v. H. 
aller Köpfe zu verzeichnen; 0,25 v. H. der Köpfe warpn stark 
qualitä tsgemindert. 

Es muß jedoch betont werden, daß di ese einjährigen Ergeb­
nisse noch nicht verallgemeinert werden können. 

6. Schlußfolgerungen 
Die Angaben wiesen a·uf die Dberlegenheit des Prinzips deI' 
Rollflügel unter d·en Bedingungen der Großanlage Friemar 
hin. Zu.r weiteren Senkung des Bedienungsaufwands und 
Erzielung einer größeren Arbeitserleichterung ist die Verwen­
dung eines le is tungss tärkeren Motol's, eines weiter ve-rbesser-

Dr. M. FRIELINGHAUS· 

Klarwasserberegungsanlagen sind sehr teure Produktionsmit­
tel, die den Hektar erschlossener Fläche bei dem teilbeweg­
leichen Typ mit 3500 bis 4500 und beim ortsfesten Typ mit 
8000 bis 12000 NI Investitionsmitteln belasten. Es wird daher 
immer wieder gefordert, die Bere"fTJlungsanlage im Sinne einer 
Mehrfachnutzung auch zur Ausbringung von Düngemitteln, 
Gülle, Pflanzenschutzmitteln und synthetischen Bodenver­
besserungsmitteln wlV ie für den Frostschutz einzlh~etzen. Es 
s ind zwa.r einige gute Ergebnisse in dieser Richrung aus dem 
Obst- und Gemüsebau bekannt, aber ihre Obertragung VOll 

der Kleinberegn.ungsanlage auf eine Großberegnungsanlage 
bringt Z'usä~zlich nicht nur technologische, sondern auch tech­
nische und pflanzenbauLiehe Probleme. Hier sollen die Mög­
Lichkeiten der Mehrfachnutzung vorwiegend aus technologi­
scher und technischer Sicht betrachtet werden, wobei der orts­
feste Anlagentyp in den Mittelpunkt gestellt wird. 

Ans acker-pilanzenbauLicher Sicht hat die Mehdachnutzung 
den Nachteil, daß eine notwendige Ausbringung von Pflan­
zenschutz- und Dün gemitteln nicht immer mit einem B~reg­
nungsb.edürfnis zusammenfällt, der Einsatz von zwei Techno­
logien in einem Betr.iebsteil aber möglichst vermieden werden 
muß. Aus den bisher gewonnenen Erkenntnissen läßt sich 

Institut für Acker- und Pflanzenbau l\1üncheberg, 
Bereich Meliorationsforsch ung 
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'ten Getriebes ·und einer funktionssicheren Schnellkupplung 
sowie die Verbesserung der Vorrollgenauigkeit bei verringer­
ter Gesamtmasse der Anlage zu ford ern. 1111 gleichen Sinn 
wirkt .sich die ErhöhUllg der Arbeitsbreite je Anlage auf 
300 m bei gl eichze itige r Vergrößerung des Vorschllbmaßes 
unter VerwenduJl g von \Veitst.rahlregnern :\LI S. Letztel'e·s setzt 
unter Beibehaltung des vorteilhaften Prin zips eier Rcihenhe­
regn:ung Rohrnennweiten von 150 mm voraus. 

7. Zusammenfassung 

Eine wirk5ame RationaJ.i6ie rung der Großflächenberegnung ist 
neben einer Flurneuordnung und günstigen Fl ächen erschlie­
ßung vo.r allem durch den Einsatz rollender RegnerIlüge-1 zu 

·erreichen. Auf schweren, ebenen Standorten hat sich bp,i mehr 
al,s 800 m Schlaglänge i!I1 Ackerkulturen die Anlage mit einer 
starren Kfupplung und einem leistung,sstärkeren Motor am 
besten bewährt. Die VorteiJswirkungen erhöhen sich nach 
Realis.ierung der angegebenen konstruktiven Amlerungen und 
der vorgeschlagenen Schlagvergrößerung und Anbauorgani­
sation. 
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Gedanken zur Mehrfachnutzung 
von Klarwasserberegnungsanlagen 

aber ablei ten, daß es pmktisch realis.iel'bare Mögliehkeitcn der 
Mehrfachnu tzung gtibt. 

Technische Voraussetzungen 

'Wichtiger noch als bei der Klarwasserberegnung ist im Rah­
men einer MehrIachnutzung die gleichmä lli{re Verteilung des 
Njedersch Lages durch ,die Regner. Dem muß durch die Kon­
stl'uk~ion geeigneter Regner entsprochen werden. Da die Nie­
derschlagsmenge an der Perjpherie ei!l1es Kreisregnersimmer 
geringer ist als in Re"fTJlernähe, wird durch eine zweckmäßige 
Regner-auf,steHung und ein überschneiden der Regnerkreise 
ein gleichmäßiger Nieder.schlag erreicht (im Quadeatverband 
überschneiden sich etwa 50 %, im Dreieckverband rd. 20 %). 
Bin Verfahren zur Ermittlung der günsti{rsten Verbandsauf­
steUung h<l t VOIGT .(1) mitgeteilt. Die Gleichmäßigkf..it der 
Beregnung wird auch du.rch .die Schlagfrequenz des Schwing­
hebels beeinflußt, die den Vorschub an der Peripherie des 
Regnerkrcises bestimmt. \Vurfweite und Schlagfrequenz müs­
sen proportional zueinander wachsen, wobei 250 bis 300 
Schläge je Umlauf angestrebt werden sollte n. Bei 300 Schlä­
gen je Umlauf z. n. beträgt der Vorschub an der Peripherie 
bei 25 m \;Vurfweite etwa 0,5 m, bei einer vVllrfweite von 
50 m bereits I·d. 1,0 m. 
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Nach der Beziehung 

Wurfweite = ",2 . H . 2 sin IX, 

wobei 

H Energiehöhe nn der Diise 

IX Beiwert 

'" ErhehnTli!"swinkel hr.;lrtltPn . 

wird die größte Wurfweite bei einem Erhebllngsw,inkel von 
4.5° erreicht. Aus G.rün{!en der Windanfälligkeit und der 
Wasse~vertoilung Liegt cJ.en Konstruktionen meist ein Winkel 
von etwa 30° zugrllnde. Es sind aber auch llegner mit einem 
Ansti-eg von 6° beknnnt, die gegen Windeinllllß I,aum störnn­
fällig sin·c1 und eine für die MehrfachllutZllng wichtig!', stä,n­
dig weitgehend gleichmäßige Nieder·schlagsverte·ilung auf­
\\leisen. D.ieses Ziel kann mit WindsdrutzpOallzungen unter­
stiitzl werden. KRUMlvfSDORF {2] gib t cl en Schutzbereich 
mit de'r 20- bis 25fachen Höhe der WindschutzpJlanzung in 
Lee '1111(1 der 5 fa chen H öhe ,in Luv an. Da boi Anpflanzung 
von Pappeln in relativ kurzeI' Zeit Höhen von 20 m zu er­
reichen sind, wäre verunntlich bei sy.stematischen Pßanzlln­
gen im f\Jhs tand von 500 bis 600 mm (Ahs tand der Erdlei­
tungen) eine ausreichende SchlItzwirkung zu erzie len, wobei 
eLie HauptwindrichtJUrng zu bea chten ist. 

Die Einspeisnng der Düngc- und pnanzenschutzmittel, der 
Gülle und der synthetischen Boelenverbes<;erungsmittel kann 
sowohl saug- als auch druckseitig erColgen. B~i der saugseiti­
gen Variante kann direkt aus einem !Ilischbehälter entnom­
men werden, allerdings siJod an die Korrosionsbestiind~gkeit 
der Pumpeholre Anforde~ungen zu stellen. Bei der drucksei­
tigen Variante sinel zwar noruna le Klnr\\"asserpnmpen einsetz­
bar, es ist aber zusätzlich ei'ne Dosier- oder Einspe1sung.s­
pumpe erforderlich. HierZll liegen noch kE'ine praktisrht'n 
Lösungswe.ge vor. 

Uner di.e Korroslvi.tä t deI' e ingespeisten Subs t'lnzen gegen­
über ·den in der Beregnungspraxi.s übliclliln 'Werkstoffen lie­
gen rusher noch keine exakten Versuchsl'eihen vor. \Venn 
auch aggressive StorCe ~rnmer nur ze itweise verregnet werden, 
so sei -doch darwu C hingewiesen, c\'Iß di e Behandlung eines 
JOO-ha-Schlages mindestens eini{;e Stunde n danert und d aß 
eine anschließende Klar\Y~sserheregnung ZIIr Spülu,ng aus 
acker-pO:JJ1ze nIHllllirher Sicht nicht imm er angeb racht ist. Die 
Einspe.Lsung der zu verregnenrlen Stoffe sollte aus 'Irbeits­
würtschaftlich{'11 Griinden immer an einer Stc ll0 für die ge­
samte Beregnnng,sa nl<lge erfolgen . Daraus folg t, daß di.c ein­
zeLnen Schlageinhei ten durch Schieber "oneinanrler getrennt 
w.ero·en mii.ssen. Es wird nicht immer möglich sein, echte 
Lösungen einzuspei6en, sondern oft Jlande lt es sich wie bei 
der Gülle um Suspensionen. Dünge- und Pflanzenschutzmit­
tel sind oCt an Trägerstoffe gebunden, die zu einer schnellen 
und recht dallerh<lCten Sed.mentierung nelgen. Ob dip. Strö­
mungsenergie c1 es fließend e Il W assers in der Lage .i,st, im Ver­
laufe von Betriebspausen der Beregnungsanlage entstandene 
SedimentatiOtllen wieder zu beseitigen, muß noch untersucht 
werden. Außerdem könnte Illan trägerstoffarme Mittel ent­
wickeln. Auf jeden Fall ist zwischen einer hohen Fließ­
geschwindigkeit zum FeststofCtransport und einer geringen 
Fließgeschwmdigkeit 7JUr Reinungsverlustrninderung ein 
Komprorniß erforderlich. Die in der Gülle CJllhaltenen Fest­
stoffe nej,gen in Sbichleitungen ZU I' PropCenbildung. Hier sind 
deshalb Ringleitungen günsbigel·. 

Für die Berechnung der auszubri,ngenden Substanzmengen 
muß ,beachtet werden , <I,aß z. B. hei Druckrohren NW 1/00 
und 30 \fm/ha unter Berücksichtigung der Hydranten usw. 
der Inhalt der Erdleitllng 3,78 m3 betr:igt. 

Verfoh renskosten 

ZBflvIERMANN, EBERHARDT und \LXT7.0LD [:3] geben 
für <lie in Frage kommenden Arbeitsgänge C<)lgcnde Verfnh­
renskosten in M/ha an: 
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Sehlcuderdünger-

!(opr­
diingung 

Grund­
dün{!ung 

streuer 5,70 .. 11,GO 10,20 ... 14,70 
Tettcrdünger-
sI rruC'r J 1,',0. 10,00 1 :;,00 

Fruchtrotge­
diingung-

9,50. 14,00 

H,nO ... 10,80 

Ohne Ahfüllen und Transport [ ,dIen hei der NlI:I-Fliissig­
düngung mit Jem Grubber 22,00 bis 26,30 und bei der Aus­
I,ringllng mit e iner Gerätekomhination 12,50 bis 14 ,60 ~1!1Ia 
an. 

Die Verfahrensl<osten der Feldspritzung liegen bei 6001 \\las­
ser/ ha zwischen 12,30 und 13,20 M/ha. 

Die Verfahrenskosten der Beregnung betragen ilouf jeden Fall 
:l,00 bis 4,00 Mj mm. Da die Notwend,igkeit einer Ausbrin­
gung von Pfla.ll7.ensch1It :;>; - und Düngemitteln nicht immer mit 
einem Beregnun.gsbedürfnis znsammen Cällt, tritt sehr schnell 
Kostengleichheit mit he~kömml.ichen Aushringungsverfahren 
('in, wenn die Beregnungsanlage nur als Aushri,ngungsmecha­
lIismus für Pflanzenschlltz- und Dlingemittel benutzt wird. 

Verregnung von Düngemitteln 

Die Flüssigdüngung hat den großen Vorteil einer sofortigen 
POanzenverfügharkeit der verabrruchten l\"ährstoCre. \Venn 
aueh mit der Beregnilll1gsc\.üng'ung KopC- uroJ Grunddünger 
ausgebrac:ht we rden können , so sollte sie doch im wesent­
lichen eine ErgCinzungsc!üngung ,sein und e in kontinuierliches 
Nähnstorfangebot sichern. So nietet sich z.13. die StickstofC­
spät.düngung im Getreide an. Da elas AuClös0n fes ter Mineral­
c!üng'emittel ,zum Zwecke der Beregll,ngsdiingung ein techno­
logischer Umweg wäre, müssen in ZlIkunCt nüssige Dünge­
mittel bereitgestellt werden. 'ACHTNICH 11\. a. [4) untersuch­
ten die Glruchmäßigkeit der Düngerverte ilung bei verschie­
den en Ausbringungsverfahre n und fanden folgende Abwei­
chungen vom :Vlittehvel·t: verregnet 6,5 0/0, handgestreut 
8,1 %, maschinengestreut 14,3 % , Aus dem praktischen Ein­
satz si,nd einige Düngerlösegeräte beknnnt, Jie druckseitig vor 
di.e Fll~.elleitung gestellt werden und nach dem Venturi- bzw. 
dem Regulierventilprinzip arbeiten. Für Großheregnungsun­
lag.en mü,ssen andere Lösungen ge<;ucht werde n. Die ausge­
brachten Konzentra ti onen hetrugen bisher 0,'< bis 0,6 %, bei 
deI' NHrFlüssigrlüngung waren es 0,001 bis 0,01.5 %. 
Neuere lJnte rsuchungen yon RICHTER [5) auC dem Bercg­
lIungsvcrsuchsfeld HCI'ge ergaben, daß bei \Vinterweizen, 
Sommergerste, I-bfer, Karturre ln und Zuckerrüben keine 
grundsätzliche lJberlegenheit dl"lr Beregnung mit Nährstoff­
ZUS'ltz g<}genüber ei e r getrennten Au.sbringung von "Wasser 
und Dünger vorlKlnden wa r. W enn also offensichtlich kein 
KombinationserCekt zu e rwar ten ist, so liißt s.ich aber doch 
bei kombinierter Ausbringllng ein a rhcits wirtschaCtlidwr Vor­
teil erzielen. 

Verregnung von Pflonzenschutzmitteln 

Zur Verregnung von POanzenschutzmitteln liegen aus dem 
Bereich der Fel<lwirtschaft praktisch I.eine Ergebnisse vor. 
Dagegen können WILL [6), GOSSEN (7] .sowie SCHICK, 
ENGEL 'uml LE:VIKE [8) ans dem Obstbau über einl'n guten 
Be.kämpfungserColg mit verregneten PfI'IlIzE'nsdlUtzmüteln 
berichten, der gespl'itzten lind g~prühten Vergleichsvarianten 
keinesfalls na.:hstand . Nach der Vo~we.gberegnung zur An­
Ceuchtung des Blattapparates mit 0,2 bis 0,4 mm wurde die 
Spritzlösung mit 0 ,2 hi,s 0,3 nun N.iedel'Schlagshülre lind mit 
einer Konzentration von etwa 0,2 % allsbebracht, di1S sind 
2000 bis 3000 l/ha. An die Gleichlll äßi,:; ke it des Nierlerschl<lgs, 
an die Niederschlagsmenge u.nrl die Sch lagrrequenz werden 
ähnLich hohe Anfo~d!'l'ulIgen gestellt ",je bei der Frostschutz­
hcregnung. 

Die bisher fiir die Pßanzenschlltzmittel-Au<;bringung als opti­
mal angesehene 'fropfengröße liegt zwischen 0,05 und 0,5 mm 
Dmr. Mit Ausnnhme eier Regenkanone, die ein nebelähn-
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liches Nieder'schlagsbild hat, weist das NicJerschlagsbild her­
kömmlicher Jl8gner Tropfenp'ößrn "on 0,5 bis 10,0 mm Dmr. 
auf. Dabei gilt die TenderlI., daß die TI'OpfcngTöße mit der 
Entfernung: "0111 Regner znninnnt, 'vas für elen Einsatz von 
\Veitstralllrf'g- nE'['1l in Of't' .. Jl~.;;t(,Jl Deregllllng'"anJagC'n von Hp­
deut.ung i.,l. 

Der den meisten Proj,~I" i81'ul1g'ell zugTul1rl" liegende Brreg­
gungsturnus ,'on 8 bis :l0 Tagen "ird fi'l!' den Einsatz von 
llerbizideu und Insektizirlcll gerade noel, ~nls!'eichend sein. 
hir l'\lng,izi,le muß dagegen ein TUl'JllIS von höchstens 6 bis 
8 Tngen gefor,len werden. Die Schlagkr"ft der Beregnungs­
anhgen muß sich folglich erhöben. 

Gülleverregnung 

Die )\'iutzung der Bcre.g'tlung'-;<1nlage zur Gülleausbrjngung 
bietet si"h besonders deshalb an, weil oft große Sta11lwI\l­
plexe mit intensi"en, beregneten Spezialfruchtfolgen kombi­
Iliert sind. Um eine mtionelle NäJustoffausnutwng' der Gülle 
zu gewährlei·sten, sollten nicht mehl' als 2 his 3 GV je ha 
el'schlossene Beregnu'ngsfHiche gereehnpt werden, wobei die 
Dickgülle bei der VelTegnung' in der Vegetalionszeit irn Ver­
hällnis i : 6 bis 1 : 8 mit Klnrwn~ser verdünnt wird. Außer­
hnlb der Vegetntionszeit beträgt das .Mischungsycrhiiltnis 
1 : 3. Sowohl hei der s[,ugseltigen ,,,h auch bei der drucksei­
ligen Einspeisung mii . .,..;en den .je,veilig eingesetzten Plln1pen 
geeignete Ze.rkleincl'lI tlgslHcchanismen vorgc-,chrtltet \vcl'(l('n. 
Trotzdem ist der Einsalz ,'on Spezialreg-nern not\\'endig, die 
auch l>pi im Beregnung.s\\'nsser enlktllenen FeSlstof[cll hc­
trich.s~i('her ;1rbrilen, 

Im Angebot Iwfinden sich 11. n. der Giale-Rcgner der \Vright 
11nin 1,tc1. (Manurain Sprinkler), der hei rinem Drllck von 
:~,:JJ kp/enl~ eine \\'nrf,,-eite \'on .12111 und einen \Vnsser­
"erbrauch von 23,2 m·3/h auf\\'eist llllri d~r GiillC'-Regller 
J3G 180 der Bauer-Werke, der I)('i einern Druck von 3,51<p/ 
crn2 eine \V[\rf\\',~ile von :lO Jll und eillen \Vassef'\'erbraudl 
von 36,') m:l/h erreicht. Lleirle T1egncr h.1ben elastische 
Gummic1iisell. Die Di·l.scll L! un(l I:J mnt des BG ISO z. n. ge­
st;ütcn den IJurchgang VOll Y('r'lIlll'pilll~(llngen und Frclndl.;:iir­
peru von 2:) bzw. 30 mm Dmr. :\IIS der DDIt-Pro(luktion hr­
findet sich z.7.. ein Giillc-Regn,"· in cler I'q:robung. 

Da ill den Großstüll:lnlagen für d·ie Gülle meist nur ellw 
L:1ger'ungskapazitüt von Il his 8 \VOdlf'1l ,"orhnnd(']) i.-;t, Inuß 
die Gülle unter Umständen ;1l1ch I,ei starkem Frost verregnet 
\\'erden, "'"s entsprechende h;llIlidJ(' VorallsscLzungen erfoT­
clert. So müssen z.H. T"ile eies crclverlegtl'n Dnlckrohrnetzes 
frosLsiehel' ver/cgt sei'n, wenn ci nc s('h nelle u ncl einwand freif' 
Entleerung nach Abschluß der V~rregnung nicht möglich ist. 
Besonders gefährdet sind die Hvrlranl(·n. 

Von den vier hekannten Verfahren deI' Güllc:lusbringung- -
Tankverfahren, hyelromechnnische Trennung, mechanische 
Trennung und Verreg'nung -stehtdie Vern·gnung im Akh­
Bedarf an letzter l,nd hei. den Verfahrenskosten nn vorletzter 
Stelle. Die Beregnung Jlat /'\\'a" df'll hiichsten Im'C'qil.ions­
,nittelbedarf, aher die Bcreg"llng.-';;lrtlage wied ja zur eigcnt­
lichen Gülle-Vel'l'eg'nung' ('rsl in Z"'CiICI' Linie gcnutzt. 

Der Vollställcligl<cit halber sei im 7Jusarnlllenkll1g mit hygie­
nischen Forderung'ell :llIf elie TCL 6t,GG "erwiesen, zu deren 
Realisierung der Einl""1 VOll Strecken.schiehern notwendig 
ist, damit elie Gülle nur in Teile des ftolll'nctzes gel:1ngell 
kann. 

Frostschutzberegnu ng 

Die Frostschutzberegnung beruht auf (km FreiwerdC'n "011 

80 keal Erstarl'ungswärme je Liter ,VasseI' beim Dbergang 
vom nüssigen in den festen Aggreg-atzustand. \;Venn die Be­
l'egnungs;:lI1bg,~ bei .\[inusgraclell arbeile!' bildet sich auf elen 
Pflanzen eine dünlle Cisschicht, die ein gutei" \Vürmeleiter ist. 
U In cl ie laufend e N (lch I iefcl'll ng VOn li:l'sLarrU ngs'\värnlC zu 
gal'<1ntiercl1, lnuß die Beregnungsanlage einen ständig vor­

handenen FlüssigkeitsIilm auf der Eisschicht erzeugen. 
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Frostschäden wurden an niedrigen Kulturen Wle z. B. Früh­
kartoffeln bis zu -6 oe mit einer .\IindesLregendichte von 
J,5 bis 2,0 mm/h erfolgreich verhütet, während Obstanlagen 
2,0 his 2,5 Iflm f h "erhngen [4]. Es kommen also ausgespro­
chene Sch\\':lc1lregner mit einer schnellen Schlagfrequenz und 
riner Umrlrl'lrungszpit IIllter I mill /.11111 f<:ins'ltz. Man kann 
natürlich ;wch .\Iilt"l.st;,,·krpg'lIcr "('r''''C'nden, die ,.,hel' 7.11 

einer ·stal'krn .-\nfc-llchtJung (Ii'_" H()(lnoc.; I11HI (~inpl' El'hiihung­
.seiner spczifis..t,C'n \ViiI'lllp (11,(,1,,' 1,,,IIIri"l\ zur' ]l"dnlerwiil'­
mung) führen, wenn nicht die interlflilli~rende (unler­
brochene) Beregnung angowendet ,,·ir,l. 

Auf der ge,amten gegen Frost zu schi',tzenden Fläche muß die 
Beregnung bei Absinken der TemperntlIr nuf 0 oe einsetzen. 
Be1 W~ndg0sch\Vindigkeitcn lInler I,:'> 111'S kann die Anlage 
bereits be.i Minnstemperaturcn 'HIsgeschaltet werden, wenn die 
Te.mperatur eille eindeubig ansteigende Tendenz hat. In <:IDen 
nnderen Fiillen muß man hi·, zllm TalljJllnkt weiter heregnen. 

Ausbringung von synthetischen 
Bodenverbesserungsmitteln (BVM) 

A,1I5 dem Bereich der BVM ist es zukcinflig möglich, Lösun­
gen, Emulsionen und Pol.,'cJckl)"()lvl-Polymere mit der Ben·g­
nungsanloge auszuhringC\ll. Dirse Suhslanzen !Iahen die Auf­
g'abc, für einen 7.eitraum von einig'cn \\'ochen bis zu 2 Jnhren 
cl ie vorhandene Krii.mclsl nlk tur zu stabilisieren bz\\'. zur 
SlruklUl'bildullg' heiwlr:lg'('lI, die Erosionsanfülligkcil 7.U yel'­
l'i,ngern un,l dut'(·1r llllShildullg eines porösen Films auf der 
110denohernij('hc die E,·apol';H.ion heruhznsetzell, ohne dns 
Eindringen nalüdic!ter und l<ünstlicher \'icder.;chliige wesent­
li('h zn el'schwCl'en. 

SI,:rr;l;:l1T [0] berichtet ühcr die V""I'egnullg- von Sulrstanzen 
Illit 1(olloidchal'akt.er zur lu"seiLig'en Festlegun.g' von Dünen 
im Kiislenbereie1l. Beim Allflrcf'[en der Suspension auf die 
du r,·h EleJktro1 "te enspreeheorl pI';; pa riertp ßoclenobcl'näehe 
I ritt Gel bil(lrm::;' ei n, die nebel! ,kr F"s Ileg'u Ilg' der Oherfliichc 
In eineI' Speicherung von \Vnss',,' und \'iihrsloffe~n fi'lhrt. 

Ernulsionen ~llf Bit'llmen- und UI-Latex-Gr"II1dlag-e w'Hdell 
bisher' mit Spezialgeräten in Mengen von 0,0'7 bis 0,14 1 Su1)­
'1;\I1I/m2 in deI' :2- biß libehen \Vassermenge ;:llIsgebra('h t. J ns­
~'esarnt kommen folglich 0,1 /1 bi, 0":;6 mm!m2 zur l\n",en­
c1111lg-. (Zum Bösc1ll1ngssclllltz im Straßenbau erhöhte sich die 
.\[cn;::e auf e~wa 11 Substanz/m2 ) Da mit dipseI' \"assel'­
menge eine gl"ichmäßige Vel'teilnllg der SlIhsl,.,nzr'n auf der 
ßoc1enoberfliiche problemat.isch ist, lIlUß im pl'::!ktischen Be­
regnung-sbetricb die \Vasserrnenge auf nl. 5 n\)11 erhöht wer­
den. Durch rlie \Vnhl ,geeignetcr Emlltsionen i,t Irotz erhöh­
teT \VassermBnge eine Filmbil,lung (Iuf der' r30clel!ohernäche 
re3Iisi"rhar. 

Emulsiollcn, U·,sunge." und Polve1Bktrol,vt-Polymere könnten 
7.. B. unmittelbar Hach der l'tübenaussaat zusammen mit Her­
hiziden üher eine Beregnungsanlage ausgebracht werden, 
zumal oft zur Erhöhung der Keimgeschwindigkeit und der 
Wlirl(J)ng der Bodenherhizide eine Bodenanfeuehtung zwcck­
miißig i~t. Ebenso wiire ein Eins<ltz rlel' .\Iiltcl w<;anHnen mit 
einer Vorratshcregnllog möglich. 

Zusam menfassung 

Der hohe T nvestitionsmittelaufwand für Klarwnsserbereg­
nllngsanlagen macht eine .\Iehdachnutzung dieses Produk­
tionsmittels erl'orderlich. Ausgehend von den bisher bekann­
tell Erf.ahrung-en werden :\Iöghchkeil-en ZUl' Ausbringung von 

Düngemitteln, Giille, Pflallzenschutzn,iueln lInr! synthetischen 
Boden verbessern ngsrnitteln sowie zu I' Frostsehtu r.zberegnung 
mit.geteilt. Die Projekl.iel'lIng- einer mehrfaci, genutzten Klnr­
\\rass'erLcrcgnung:-;an!nge bringt technlsche, tcehnologjsrhe lind 
aeker-pflanzenbauliche Prohleme, zlIm,.,1 die ~111 kleinen ße­
regnllng'sanlag"cn goewonllcne!1 ]':rkcII1I11li:-;sc nieht ohne WE'il{'­

res allf GroßLlcl'eg'II'))'g'sanlagell iiherlragbar sill(l. So fiilll 
I. B. dns .\'i.ihl'stoITI)cclürfllis deI' Pflan!.c nicht immer mit 
cinern Beregnungsbec1ül'rnis Zll.Sammell. .\11 ,he :'\ieder-
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schlagsvertcilung, die Tropfengriiße und di e Windanfiilligkeit 
der Regner müsse n wesentlich h öhere Anforderungen als 
bisher gestellt werden. Ober die Korrosivitäl der eingespei­
sten Substanzen g'egen über den in der Beregnungsp l'Gxis 
üblichen \Verkstoffe n liegen bisher noch keine exakten Ver­
suchsreihen vo r. \Veilerhin sind Fr.1gcll der Einspeisung dpr 
Suspens ionen und Lösunge n in die Druckl eitung un,l ihr,'s 
Verhaltens in ihr sliirker zu unters uchen . Die bisherig!'n Er­
kenntnisse lassen die Schlußfolgerung zu, daß vielfiilligp, 
pM ktisch realis ierhare MöglichkeiU'n der ~Iehrbchnulzung 
vorhanden sind. 
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Beregnungsanlagen und Brandschutz 

Am 1. August 1968 brannte in der LPG "Tatkraft" Wer­
bellin (Kreis Eberswalde) ein vollbewegliches Beregnungs­
aggrega t Typ Iris (14.0 m3j h) vollstä ndig aus, es entstand 
Totalschaden. 

Seit Ap ... il 1968 wurde dieses Aggregat zwecken tsprechend 
genutzt und war am Tage eies Brand es = 5 h 1Il 

Dauerbetrieb. Der Maschinist ist für die Bed ienung der 
Anlage ausg.ebilclet. 

Im Augenblick (Je,; Brandausbruches war der Maschinist 
l.um Verlegen de I' Beregnllng~ l eitl1 ng' etwa 150 m vom 
Brandobjekt enlfernt. Der Ausfa ll der Anjage wnrde ihln 
durch .das plötzliche Ausbleiben des vVassers bewußt. Die 
akustische vVarnsig nalanl age lrat lIicht in Funktion. DGraus 
ergab sich, daß die Störung durch eine Ursache eintrat, die 
n.icht durch die Sicherheits warnanlage angeze.igt wurdc. 

Bei der Untersuchun g der Ursache wurd e folgend es fes tge­
stellt: 

Zur Zeit des Brandallsbruches wurden 30°C lind geringc 
Luftbewegung registriert. Das Aggregat wurde in Daucr­
betrieb milt = 70 prozentiger Allslnstung gefahren, wobei 
annähernd die maximale Betriebstemperatllr erreicht word en 
sein dürfte. 

Die Temperatur an Auspuffkrümmcl' und Auspufftopf wird 
mit = 450°C angenommen. (Bei DUllkelheit ist die AllS­
puITanlage dunkelrot glühend sichl],a l·.) 

Die Kraftstoffzuführnng ist auf der Auspuffseite ins tal~iert. 
Die Verbindungsschliiu che vo n den starren Anschlußelemen­
ten der Kraftstoffversorgungs- und Rücklaufl eitung besteh en 
aus PVC-iVIaterial. Sie sind ständig der Wärmestrahlung 
durch die AuspufTanlage ausgesetzt. (Außentemperatur und 
Luftbewegung spielen dabei rille beach tenswerte Rolle.) 

Das PVC-Ma terial e rweicht und zeigt auffallende Formver­
ämleru ngen . 

Durch Druck in der Leitung und mechanische Einflüsse ist 
di e Möglichkeit einer Zerstörung der PVC-Leitung sehr 
wahrscheinlich. Tritt diese Si tuation ein , so gelangt Kraft­
stoff an d ie AuspuJlanlage bz\\'. a uch E-Anlage lind das 
sich entwickelnde Gasluftgemisch wird zur Entzündullg 
gebracht. 
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Gleiche Aggregate sind auch bei den Nachbar-LPG in Be­
trieb, sie wurden im Zuge der Ursachenforschung ebenfalls 
gep rüft. Dabei ergab sieh di., Bestätigung der a ngenomme­
nen Vorgänge. 

Auf Befragen der dort tätigen Maschinisten, woher dße an 
Reifen und E-Anlagen festgestellten Brandspuren kommen , 
wurden mehrere Entstehungsbrände durch Defekte a n der 
Kraftstoffleitung bestätJigt. 

Auf eigene Initiative wnrden an eincm Aggregat die l'VC­
Leitungen durch Slahlmnntcll (' ilungen ausgewechselt. 

Zur E"höhung der Belriebssicherheit - speziell zur Beseiti­
gung der Brandgefa hren - sollten folgend e Details beachtet 
werden: 

Di e Abd eekun g d er Balterieanlage so zu gestnlten. bzw. 
ausz uführen, daß ein 7I(assellschluß au sgeschaltet wird. 

Bei der Verleguug de r Batteriekabel die Scheuerstellen 
so abzusichern, daß ein Durchscheuern der Isolierhülle 
ausgeschlossen wird. Fe['{ttr sind die Anschlußstellen der 
Hauptstromkabel abzud ichteu, um l"chlerströme zu ver­

meiden. 

Das gesamte System der Kraftstoffleitung ist mit Stahl­
gewebeschläuchen und eingefaßten Schraubenanschlüssen 
auszurüs ten. 

Die Install atio n der &icherheitswarna nl.agen ist so vor­
zunehmen, da ß sie den Au spufftemperaturen nichl so 
unmittelbar wie bi sher ausgesetzt wird . 

Die Aggregate sind bei Auslieferung mit einem Hand­
feuerlöscher auszurüsten . 

Dem Service-Betrieb VEB Meliora~ionsteclIJt;ik Zöschen fä llt 
die da nkbare Aufg<)be zu, bei den bereits vorhandenen 
Aggregaten durch entsprechende Veränderungen die Betruebs­
sicherhei t zu erhöhen. 

Das Sta(ltliche Komitee fül' j\lelioration und das Inst itut für 
Mecha nisäerung der LandwlirtschaIt POlsdam-Bornim sollten 
beim Exporteur die entsprechenden Forderungen stellen. 

Tng. A. EIINST, KUT A 7387 

Deutscl, e Agrartechnik 19. J g. . Heft 3 . März 1969 




